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Fast 20’000 Franken für drei junge Aargauer Studenten
Die Schweizerische Studienstiftung fördertManuel Bonaglia, LinoHofstetter undNico Zobristmit derWerner Siemens Fellowship.

DieSchweizhatNachwuchspro-
bleme indenNaturwissenschaf-
ten.ZuwenigeStudierendeent-
scheiden sich für ein MINT-
Fach – also für Mathematik,
Informatik, Naturwissenschaf-
ten oder Technik. Umsowichti-
ger ist es, junge Talente gezielt
zu fördern. Die Schweizerische
Studienstiftungsetzthier anund
unterstützt besonders engagier-
te Studierende,welche dieHer-
ausforderungen im MINT-Be-
reichaktiv angehenundkreative
Lösungenentwickelnmöchten.

Unter den elf Studierenden,
die imStudienjahr 2025–26mit
einer Werner Siemens Fellow-
shipausgezeichnetwerden, sind
auchdrei jungeTalenteausdem
Aargau. Sie erhalten nicht nur
19’800 Franken finanzielle
Unterstützung, sondern auch
ZugangzuexklusivenNetzwerk-
anlässen im Rahmen des Wer-

ner-Siemens-Programms.Einer
davon ist der 24-jährigeManuel
Bonaglia ausBaden. Er studiert
Humanmedizin an der Univer-
sitätBasel undstehtkurzvor sei-
nemMasterabschluss.

BevorBonagliamitdemStu-
dium begann, machte er die bi-
lingualeMaturaanderKantons-
schuleBaden.Anschliessendab-
solvierte er den Militärdienst
undsammelteersteBerufserfah-
rungen bei einem Praktikum in
der Anlageberatung – bevor ihn
seineLeidenschaft fürdieMedi-
zin endgültig überzeugte.

Medizinbedeutet fürBonag-
lia auch,dasGesundheitssystem
mitzugestalten. Deshalb enga-
giert er sichnebendemStudium
alsPräsidentdesGraduateCon-
sulting Clubs, eines studenti-
schenVereins, derWissenschaft
und Beratungsbranche zusam-
menbringt.

AuchLinoHofstetter aus Lenz-
burggehört zudenGeförderten.
2024 schloss er sein Bachelor-
studium in Informatik an der
ETHZürich ab.Bereits in seiner
Maturaarbeit an derAltenKan-
tonsschule Aarau beschäftigte
er sich mit mathematischen
Modellen zur gerechtenVermö-

gensverteilung. Im Bachelor
entwickelte er einen Algorith-
mus zur effizienten Erkennung
von DNA-Sequenzen, mit An-
wendungen inMedizinundBio-
logie. Jetzt imMaster vertieft er
sich in maschinelles Lernen,
theoretische Informatik und
Quantenalgorithmen. Ein Aus-

tauschsemester in Schwedens
Hauptstadt Stockholm und ein
ForschungspraktikumbeiErics-
sonhaben seineFaszination für
Quantencomputingnochweiter
vertieft.

Nico Zobrist aus Unterent-
felden ist der dritte ausgezeich-
nete Student. Er besuchte die

Immersionsklasse der Neuen
Kantonsschule Aarau mit
Schwerpunkt Wirtschaft und
Recht. Eigentlich plante er ein
Jurastudium,dochwährend sei-
nes einjährigenZivildienstes in
der Klinik Barmelweid in Er-
linsbach entdeckte er seine Lei-
denschaft für dieMedizin.

Seither verfolgt er sein Ziel
konsequent: Ab Herbst steigt
der 23-Jährige in den Master-
studiengang Humanmedizin
der Universitäten Luzern und
Zürich ein. Parallel zum Medi-
zinstudium besucht Zobrist
auch Lehrveranstaltungen an
der Naturwissenschaftlichen
Fakultät derUniversität Zürich,
um sich optimal auf sein lang-
fristiges Ziel vorzubereiten:
ein Doktoratsstudium in der
Grundlagenforschung,mit dem
er dieMedizin vonmorgenmit-
gestaltenmöchte. (med)

Die Gemeinde, ein beliebtes Ziel für Hacker
EineUmfrage zeigt: Aargauer Kommunen haben imnationalen Vergleich besonders viel Aufholbedarf beim Schutz vor Cyberangriffen.

Matthias Niederberger

Jede zweite SchweizerGemein-
de ist unzureichend auf Cyber-
angriffe vorbereitet. Das zeigt
dieGemeindeumfrage2025,die
der Verein Myni Gmeind, der
Schweizerische Gemeindever-
band und die Fachhochschule
Nordwestschweizdurchführten.

Zwar rangiere das Thema
IT-Sicherheit auf Platz drei der
wichtigsten kommunalen Her-
ausforderungen, «doch in der
Praxis fehlt es oft an zentralen
Grundlagen», lautet das Ver-
dikt. Rund ein Drittel der
DeutschschweizerGemeinden
– und beinahe die Hälfte in der
Romandie und im Tessin – ver-
fügen über keine vollständigen
IT-Inventare, heisst es in einem
Communiqué des Schweizeri-
schen Gemeindeverbands.
Auch systematischeRisikoana-
lysen, klare Sicherheitsvorga-
ben oder Schulungen seien vie-
lerorts Mangelware. Nur etwa
jede zweiteGemeinde analysie-
reRisiken gezielt, ebensoweni-
ge verfügten über einen Not-
fallplan.

Insgesamt haben 621 Ge-
meindenanderUmfrage teilge-
nommen. Das entspricht einer
Rücklaufquote von knapp 30
Prozent. Darunter sind auch 57
der 197 Aargauer Gemeinden.
AufNachfragederAZ,wiediese
abgeschnitten hätten, heisst es:
«Der Kanton Aargau liegt in al-
lenuntersuchtenBereichen – In-
ventar, Vorgaben zur Cybersi-
cherheit, Schulungen, Risiko-
management, Notfallplanung
und externe Zusammenarbeit –
unter dem Schweizer Durch-
schnitt.»

Esmangelt an
klarerOrientierung
Laut Alex Sollberger vom Ver-
einMyniGmeind zeigendieEr-
gebnisse, dass vieleGemeinden
beim Thema Cyber Security
weitgehend eigenständig arbei-
ten. «Es fehlen einheitliche

Standards, koordinierte Prozes-
se und oft auch das nötige
Know-how.Das erschwert eine
systematische Weiterentwick-
lung.»

Gleichzeitig sei erkennbar,
dassdasThema indenGemein-
denangekommensei. «Esman-
gelt nicht amEngagement, son-
dernanklarerOrientierungund
gezielter Unterstützung», sagt
Sollberger. Für konkrete Fort-
schritte brauche es kantonale
Koordination, praxisnaheHilfs-
mittel unddieStärkungkommu-
naler Kompetenzen.

Gemäss Sollberger basieren
die Ergebnisse auf Selbstein-
schätzungenderGemeinden.Er
betont, dass der KantonAargau

imBereichder Serviceangebote
für die Bevölkerung «schweiz-
weit eine führende Rolle» ein-
nehme.«Möglicherweise schät-
zen sich die Aargauer Gemein-
den deshalb besonders kritisch
ein.» Entsprechend seien die
Resultatemit einergewissenZu-
rückhaltung zu interpretieren.

SoreagiertdieVereinigung
derGemeindeammänner
Andreas Schmid, Geschäftslei-
ter der Gemeindeammänner-
Vereinigung, zeigt sich «nicht
wirklich überrascht», dass die
AargauerGemeindenbeimThe-
ma Cybersicherheit schlechter
abschneiden als der Schweizer
Durchschnitt. «Das hat wohl

auch damit zu tun, dass wir vie-
le kleinere Gemeinden mit be-
grenzten Ressourcen haben.»

Gleichzeitig betont Schmid:
«Im Kanton Aargau haben wir
denHandlungsbedarf erkannt.»
So widmete sich beispielsweise
die Aargauer Gemeindetagung
2024 den Risiken im digitalen
Raum. Expertinnen undExper-
ten des Kantons sowie Regie-
rungsrat Dieter Egli gaben den
GemeindenEmpfehlungen,wie
sie sich schützen können. Ein
entsprechendesMerkblatt exis-
tiert ebenfalls.

Ausserdem soll im Kanton
bald ein neues Informationssi-
cherheitsgesetz eingeführtwer-
den,damitmüssendieGemein-

den höheren Standards gerecht
werden. Laut Schmid wird das
wohl dazu führen, dass immer
mehrKommunendie IT-Sicher-
heit an externe Anbieter ausla-
gern werden. In Lenzburg, wo
Schmid imkommendenHerbst
Stadtammann werden will, hat
man diesen Schritt bereits ge-
macht.

DiegrösstenCyberangriffe
aufAargauerGemeinden
Überall in der Schweiz sindGe-
meinden zunehmend mit Cy-
berrisikenkonfrontiert.Auch im
KantonAargau ist es in den ver-
gangen Monaten und Jahren
wiederholt zu Attacken auf IT-
Systeme gekommen.

Erst im April ist die Gemeinde
Hallwil das Ziel eines Cyberan-
griffs geworden. ImNamen des
GemeinderatswurdenPhishing-
Mails verschickt. Solche ge-
fälschten, schädlichen Nach-
richtenzielenoftdarauf ab, über
nichts ahnende Empfänger an
sensibleDatenoderpersönliche
Informationen zu gelangen.
Hereingefallen ist glücklicher-
weiseniemand, auchDatensind
keine abhandengekommen.

Zwei Monate vorher gab es
einen Hackerangriff auf Ge-
meindeangestellte von Boswil:
Hunderte Personen erhielten
eine Phishing-Mail mit einem
Downloadlink. 2024 wurde auf
die persönliche E-Mail-Adresse
des Buchser Gemeindepräsi-
dentenUrs Affolter einHacker-
angriffverübt. In seinemNamen
wurden Hunderte Phishing-
Mails verschickt.

Im Dezember 2023 wurde
die Stadt Baden Opfer einer
Cyberattacke. In der Folge lan-
deten Daten von Bürgerinnen
und Bürgern im Darknet. Es
handelte sich zum Glück nicht
um besonders schützenswerte
Personendaten im Sinne des
Datenschutzrechts. Auch die
Schule geriet schon ins Visier
vonHackern: InBrugg sorgten
2023 Unbekannte für mehrfa-
che Störungen undAusfälle der
Internetverbindung bei den
Schulhäusern und der Schul-
verwaltung.

ImNovember2024 legte zu-
dem eine Hacker-Attacke die
Websites von vielen Aargauer
Gemeinden stundenlang lahm.
Allerdings wurden in diesem
Fall nichtdieGemeindenselbst,
sondernderOstschweizerWeb-
site-Anbieter Backslash ange-
griffen.

Dass es auch in Zukunft zu
Cyberattacken kommen wird,
ist so sicherwiedasaufploppen-
de Werbebanner im Internet.
Offenbleibt,wie erfolgreichdie
Hacker seinwerdenundwelche
Gemeinde es als nächste trifft.

Manuel Bonaglia, Lino Hofstetter und Nico Zobrist. Bilder: Schweizerische Studienstiftung

Eine der grössten Gefahren für Gemeinden droht aus der virtuellen Welt. Im Aargau sind sie ungenügend vorbereitet. Bild: Getty


